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In einer halben Stunde beginnt der
Fernsehfilm. Zeit, den Kindern
den Gutnachtkuss zu geben und
sich auf einen gemütlichen
Feierabend zu freuen...

Wie gut schmeckt da ein Tässchen
INCAROM.^
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INCAROM. Der Richtige für die meisten.
Ein Genuss, dei

in den Tag bringt: Am ;

schmeckt er als Milchkaffee
Café crème wird er sehr geschätzt.

Aber INCAROM muss es sein,
der gut verträgliche. Erhältlich in Glä-
îtïi für 60 bis 182 Tassen, in der prak-

öslicher Extrakt aus 27% Bohnenkaffee und 23 %C

tischen Sparpackung für 265 Tasse

oder im günstigen Nachfüllbeutel
Immer mit vielen wertvollen
SILVA-Punkten
ausgezeichnet. THOMY
Denn Gutes kommt von THOM

lorie (Franck Aroma), mit 50% Kohlenhydraten.

Das neue Buch

Wilhelm Busch, Gedichte, Diogenes Verlag
Wenn es das Wort gäbe, würde ich den Inhalt

des Bandes nicht als Dichtungen bezeichnen,
sondern als Reimungen. Das ist keineswegs
herabsetzend gemeint, denn das Buch ist doch
echtester Wilhelm Busch voll Humor und
Lebensweisheit. Und ein Gedicht auf den Tod
eines Mädchens ist erschütternd. Innerhalb der
nicht sehr reichhaltigen heitern deutschen
Literatur darf man ihn als Klassiker bezeichnen.
Und man staunt über den ungeheuren
Reimreichtum der deutschen Sprache. Wilhelm Busch
war nun einmal ein Reimer, und seine Prosa
hätte ihn nicht unsterblich gemacht. Selbst von
dem sehr guten Schriftsteller Morgenstern sind
die Galgenlieder das Bleibende. Natürlich ist
auch Erich Kästner ein Nachfolger, der allerdings

auch eine dauerhafte Prosa schrieb, und
ganz gewiss nicht zu vergessen ist unser lieber
Fridolin Tschudi, der unersetzt bleibt.

Der Band Wilhelm Busch bietet reinstes
Ergötzen an seiner Heiterkeit und verlockt zum
Nachdenken durch seine Besinnlichkeit. Kleine
Proben seien aufs Geratewohl herausgegriffen:

Wenn mir mal ein Malheur passiert,
Ich weiss, so bist du sehr gerührt,
Du denkst, es wäre doch fatal,
Passierte dir das auch einmal.
Doch weil das böse Schmerzensding
Zum Glück an dir vorüberging,
So ist die Sache anderseits
Für dich nicht ohne allen Reiz.
Du merkst, dass die Bedaurerei
So eine Art von Wonne sei.

Das erinnert an die Weisheit La Rochefou-
caulds, der da meint, in dem Missgeschick
unserer Freunde sei immer etwas, das uns nicht
missfalle. Aber bleiben wir noch ganz kurz bei
den Klugheiten Wilhelm Büschs:

Obgleich die Welt ja, sozusagen,
Wohl manchmal etwas mangelhaft,
Wird sie doch in den nächsten Tagen
Vermutlich noch nicht abgeschafft.

So witzig das ist, würde ich es doch nicht als
Gedicht bezeichnen. Noch weniger den
Zweizeiler:

Oft ist das Denken schwer, indes
Das Schreiben geht auch ohne es.

Das kann man nur seufzend richtig finden.
N. O. Scarpi

«Herr Richter, ich habe meinem
Klienten geraten, sich schuldig zu
bekennen; aber unter uns gesagt:
Er ist unschuldig!»
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